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Eine qualitätsvolle Siedlungsent­
wicklung nach innen sowie eine
nachhaltige Quartierentwick­
lung: Die Rahmenbedingungen
dafür schafft die Stadt Thun ge­
mäss Stadtentwicklungskonzept
2035 und der Strategie Stadtent­
wicklung mit der Zonenplan­
änderung Freistatt. «Thun erhält
an einem attraktiven Standort
ohne zusätzlichen Landbedarf
mehrWohnraum fürverschiede­
ne Bevölkerungsgruppen und
Generationen, das Quartierwird
städtebaulich aufgewertet»,
schreibt die Stadt in ihrer Me­
dienmitteilung von gestern und
hält fest, dass ihr die gemeinnüt­
zige Bau- und Wohngenossen­
schaft (GBWG) Freistatt alsWoh­
nungsanbieterin langfristig er­
halten bleibt.

Nach demmehrjährigen Pla­
nungs- und Partizipationspro­
zess und der Vorprüfung durch
den Kanton erfolgte im März
2019 die öffentliche Planauflage
(wir berichteten). Dort erfuhr die
Zone mit Planungspflicht (ZPP)
Freistatt ebenfalls grossmehr­
heitliche Unterstützung. «Eini­
ge bereits in derMitwirkung ein­
gegangene Anliegen nimmt der
Gemeinderat in die weitere Pla­
nung auf», heisst es weiter. Sie
sollen in den kommenden Pro­
zessschritten berücksichtigt
werden. Dadurch kann den ver­
schiedenen Bedürfnissen Rech­
nung getragen werden. Gleich­
zeitig bewahre sich der Gemein­
derat den nötigen Spielraum, um
möglichst innovative und zu­
kunftsgerichtete Lösungen zu
finden.

Fünf Einsprachen
Während der öffentlichenAufla­
ge gingen insgesamt fünf Ein­
sprachen ein. Folgende Haupt­
aspekte wurden sowohl in der
Mitwirkung als auch als Einspra­
chepunkte kontrovers beurteilt:
Mindestanteil für gemeinnützi-
ges Wohnen: Die Festlegung
einesMindestanteils für gemein­
nütziges Wohnen findet Akzep­
tanz, bezüglich der Höhe gehen
die Meinungen aber auseinan­

der. Der Gemeinderat hält an
einem Drittel fest, formuliert
aber die klareAbsicht einer subs­
tanziellen Erhöhung des Anteils
an genossenschaftlichem Woh­
nen im späteren Prozessverlauf.
Die Stadt beabsichtigt, ein Drit­
tel der Fläche im Perimeter der
ZPP Freistatt der städtischen
Pensionskasse anzubieten. Das
zweite Drittel ist bereits für die
GBWG Freistatt reserviert, und
das restliche Drittel der Fläche
soll für eine Ideenkonkurrenz
ausgeschriebenwerden, um den
passenden Entwicklungs- und
Betriebspartner zu finden. Ziel
der Stadt ist es gemäss der gest­
rigen Medienmitteilung, «ein
überzeugendes, innovatives Ge­
samtkonzept zu finden, das allen
Dimensionen derNachhaltigkeit,
das heisst sozialen, ökologischen
und ökonomischen Aspekten,
Rechnung trägt».

Die Ideenkonkurrenz soll of­
fen ausgeschrieben werden, da­
mit sich auch gemeinnützige
Wohnbauträger und Organisa­
tionen bewerben können.
BemessungAnzahlAutoabstell-
plätze: In der Mitwirkung An­
fang 2018wurde eine autoredu­
zierte Siedlungmehrheitlich ak­
zeptiert oder begrüsst. Bezüglich
der Bandbreite von 0,5 bis 1,1
Parkplätzen (PP) pro Wohnung
gab es jedoch verschiedene An­
sichten. Im Rahmen der öffent­
lichen Planauflagewird von zwei
Einsprechern eine Beschrän­
kung der Parkplatzzahl auf ma­
ximal 0,5 PP pro Wohnung ver­
langt. Der Gemeinderat möchte
die Anliegen betreffend Mobili­
tät berücksichtigen, indem die­
se im Rahmen der nachfolgen­
den Planungsprozesse vertieft
untersucht werden.
Energiebestimmungen: Sowohl
im Rahmen der Mitwirkung als
auch konkreter im Rahmen der
öffentlichen Planauflage wur­
den verbindlichere Vorgaben bei
den Energievorschriften gefor­
dert. Auch die Berücksichtigung
der Anliegen betreffend Ener­
gievorgaben sollen im Rahmen
der nachfolgenden Planungs­
prozesse vertieft untersucht
werden.

Es stellt sich nun die Frage, wa­
rum sich die Stadt in diesen drei
Themenbereichen noch nicht
festlegen will. «Wir wollen in
dieser Phase der Planung ab­
sichtlich nur Mindeststandards
vorschreiben und noch keine ab­
schliessenden Vorgaben ma­
chen, die sich bei der Ausarbei­
tung des Gesamtkonzeptes für
die Freistatt-Siedlung als hin­
derlich erweisen könnten», sag­
te Thuns Stadtpräsident Raphael
Lanz (SVP) gestern gegenüber
dieser Zeitung. Themen wie die
exakte Anzahl Parkplätze, der
Anteil für gemeinnützigenWoh­
nungsbau und die Bestimmun­
gen punkto Energie sollen ab­
sichtlich erst im Rahmen des
Wettbewerbes für das ganze
Areal und im Kontext eines de­
taillierten Projekts definitiv ge­
regelt werden. Die Vorschläge
werden durch eine Jurynach ver­
schiedenen Kriterien geprüft
werden. «Damit wollen wir er­
reichen, dass sich die besten Idee
durchsetzen können.»

Am 22. August befindet der
Stadtrat über die Zonenplanän­

derung, die dem fakultativen Re­
ferendum unterliegt. Dass die
kontrovers diskutierten Berei­
che erst später geregelt werden
könnten, sei keine Taktik, um
das Geschäft im Stadtrat durch­
zubringen, sagte Raphael Lanz
weiter. «Wenn wir den Wettbe­
werb vorher durchführen, wür­
den wohl keine Investoren den
Aufwand für eine Planung auf
sich nehmen, wenn sich die
rechtlichen Grundlagen danach
noch ändern könnten. Sie hät­
ten so überhaupt keine Rechts­
sicherheit.»

Die weiteren Schritte
Wenn Stadtrat derÄnderung des
Zonenplans in gut zweiWochen
zustimmt, wird der Gemeinde­
rat verpflichtet, die Anliegen in
den drei Bereichen zu berück­
sichtigen und somit die Nach­
haltigkeit und eine soziale
Durchmischung zu fördern,wie
Lanz betonte. In einem nächsten
Schritt wird das Geschäft beim
Kanton zur Genehmigung ein­
gereicht. Sobald alle künftigen
Baurechtnehmenden undAreal­

betreibenden feststehen und die
konkreten Anforderungen an
Funktion und Architektur for­
muliert sind, wird ein Architek­
turwettbewerb über das gesam­
teAreal ausgeschrieben. «Ziel ist
es, ein städtebaulich und archi­
tektonisch überzeugendes Ge­
samtkonzept umzusetzen», wie
es in der Medienmitteilung des
Gemeinderates heisst. Besonde­
re Bedeutung erhalten dabei
baufeldübergreifende Themen
wie die Aussenraumgestaltung,
aber auch die Möglichkeit, funk­
tionale Synergien optimal um­
zusetzen, etwa bezüglich Mobi­
lität, Energie und Gemein­
schaftsräumen. Basierend auf
dem Siegerbeitrag, sollen an­
schliessend pro Baufeld unab­
hängig entsprechende Projekte
ausgeführtwerden.Wie das Ge­
samtprojekt planungsrechtlich
verankertwird – sei es mit einer
Überbauungsordnung, mehre­
renTeilüberbauungsordnungen
oder in einer anderen Form –, ist
noch offen. Ein Baustart könnte
frühestens im Jahr 2023 er­
folgen.

Gemeinderat lässt strittige Punkte offen
Thun Die Zonenplanänderung Freistatt erhielt im Rahmen der öffentlichen Planauflage grossmehrheitlich Unterstützung.
Doch es gibt noch strittige Punkte, bei denen sich der Gemeinderat vorerst nicht festlegen will – und dies mit Absicht.

Die Zonenplanänderung Freistatt bezieht sich auf das gelb markierte Gebiet zwischen Länggasse und Jägerweg. Foto: PD

Seit fünf Jahren gibt es am Rot­
hornweg in Thun eine Kinder­
tagesstätte samt anerkanntem
Kindergarten, die nach den
Grundsätzen der Montessori-
Pädagogik funktioniert (wir be­
richteten). «Die Nachfrage nach
einem weiterführenden Ange­
bot war sehr gross, weshalb wir
auf das neue Schuljahr hin eine
1. und 2. Klasse, aber auch eine
neue Babygruppe eröffnen», er­
klärt die Schulleiterin Nadia
Minder auf Anfrage. Neu wür­
den deshalb rund 50 statt wie
bisher 30 Kinder aus dem gan­
zen Kanton pro Tag betreut,was
auch einen Umzug der Schule
zur Folge habe.

Doppelt so viel Platz
«Wir ziehen mit der ganzen Ein­
richtung in ein Haus an die Rüt­
listrasse 21 gleichnebenderMUR-
Halle», sagt Nadia Minder. Am

neuenStandortverfüge die Schu­
le über doppelt so viel Platz wie
bisher: So besitzt das Haus, das
die Children’s Communityerwer­
benkonnte, auch einen sehrgros­
sen Garten mit einem Spielplatz
undderMöglichkeit,Gemüse an­
zupflanzen, «etwas, das sehr
wichtig in der Montessori-Päda­
gogik ist»,wieNadiaMinder sagt.
So würden sich die Kinder, wel­
che dreisprachig betreutwerden,
intensiv mit sich und ihrer Um­
welt auseinandersetzen.

Private Schule
Die Children’s Community Mon­
tessori Thun ist eine private Ta­
gesschule unddie einzigevonder
Assoziation Montessori Schweiz
anerkannte Einrichtung im Ber­
ner Oberland. Die Kosten für die
Betreuung pro Monat und Kind
bewegen sich je nach Stufe zwi­
schen 750 und 900 Franken.

Die Eltern können das Betreu­
ungsangebot imVorschulalterund
teilweise auch im Kindergarten
nach ihrenWünschenzusammen­
stellen: «Für Familien, die aus
Grindelwald oder Bern kommen,
kann es zum Beispiel von Vorteil
sein, wenn sie das Kindergarten­
pensum auf drei Tage in derWo­
che konzentrieren können», sagt
NadiaMinder.FürdasSchulange­
bot allerdingsmüsstendieKinder
jedenTaganderRütlistrasse sein.

NebendenerwähntenAngebo­
ten können Kinder an den Nach­
mittagen auch Kochkurse besu­
chen oder sich im Atelier kreativ
betätigen. Hinzu kommen Ange­
bote wie das einer Spiel- und
Waldgruppe oder von musikali­
scher Früherziehung. (don)

Tag der offenen Tür: Freitag,
9. August, von 10 bis 11 Uhr
an der Rütlistrasse 21 in Thun.

Montessori-Schule zieht um und baut Angebot aus
Thun Die Children’s Community Montessori Thun zieht an die Rütlistrasse.

An der Rütlistrasse ist alles bereit: Neu gibt es auch eine Babygruppe im Rahmen
der Thuner Montessori-Schule. Foto: PD

«Wir wollen in
dieser Phase der
Planung absichtlich
nurMindeststan-
dards vorschreiben
und noch keine
abschliessenden
Vorgabenmachen.»

Raphael Lanz
Thuner Stadtpräsident
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